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Sonnabend den 14. Januar. 


Ni 


Berlin den 9. Januar. Se. Majeftät der Kb: 


nig haben dem Ober⸗Hofprediger und Kirchenrath 
von Ammon zu Dresden den rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem Superinken⸗ 
denten Drum ann zu Dannſtaͤdt im Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, 
dem Direktor der Juſtiz-Commiſſarien und Notas 
rien, Engelſchmidt zu Koͤnigsberg und dem bei 
der Salarien⸗Kaſſe des Ober⸗Landesgerichts f. 
Naumburg angeſtellten Rendanten Nie ker das all⸗ 
are Ehrenzeichen erfter Klaſſe zu verleihen ge: 

et. a 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen (Sohn Sr. Majeftär des Königs) find 
über arſchau nach St. Peterburg W 99955 

Ihre Königliche Hoheiten der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſind von Ludwigsluſt hier eingetroffen, 
und im Königl. Schloſſe in bie für Hochdieſelben in 
Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgetreten. 


Der General-Major und Kommandeur der Öfen 


Tandwehr⸗Brigade, von Thile I., iſt über War: 
ſchau nach St. Petersburg; Se. Excellenz der Ads 


nigl. Franzoͤſiſche General⸗Lieutenant, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Graf von St. Prieſt, nach St. Pe⸗ 
tersburg; der Kaiſerl. Ruſſiſche Legations⸗Sekretair, 
Freiherr von Hahn, als Kourier nach Hamburg; 
der Kaiſ. Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieutenant Tſcha er 
few, als Kourier nach Warſchau, und der Kaiferl. 
Ruſſiſche Feldjaͤger Faͤhnrich Wimmer, als Kou⸗ 
rier nach London abgegangen. f 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Ach alin iſt als 
Kourier von St. Petersburg nach Paris hier durch⸗ 
gegangen. 

Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Kourier Friedrich iſt 
nach Dresden abgegangen. 

Der Königl. Franzoͤſiſche Legations-Sekretair, 
Graf von Ferch rfoneo nie, iſt als Kourier 
von St. Petersburg nach Paris, und der Königlich 
Großbritanniſche Kabinetskourier Harder von Lon⸗ 
don nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


A u s 15 n d. 


Ruß lan d. N 
St. Petersburg den 27. December, J. M. 
die Kaiſerin Maria Feodorowna befinden ſich ziem⸗ 
lich wohl. 2 N a 


f — A sk, 


Wir genießen hier jetzt wieder der vollkommenſten 


Ruhe. Viele der geſtern verſprengten Soldaten keh⸗ 


ren no ündlich in ihre Kaßernen zuruck. Sie 
zeigen en 1 5 und es findet ſich mehr und 
mehr, daß die Widerſpaͤnſtigkeit dieſer Menſchen 
nicht aus uͤbler Geſinnung hervorgegangen war, ſou⸗ 
dern daß dieſelben trunken gemacht waren, um zu 
frevelhaften Zwecken gemißbraucht zu werden. Es 
find noch mehrere Offiziere verhaftet worden, und 
wir dürfen hoffen, daß der öffentlichen Gerechtig⸗ 
keit bald wird durch Beſtrafung der wahren Ucheber 
der vorgefallenen Unordnungen genugt werden. Die 
Liebe und Bewunderung für den Kalſer, deſſen Un⸗ 
erſchrockenheit, Kalibluͤtigkeit und Feſtigkeit großes 
Unglück abgewandt haben, ſprechen ſich immer lau⸗ 
ter aus. Derſelbe Muth, dieſelbe Beſonnenheit und 
die unermuͤdetſte Thaͤtigkeit zur Herſtellung der Ru⸗ 
he und Ordnung ſind auch von Seiten des Groß⸗ 
fürften Michael an den Tag gelegt worden. 

Am 24. ſind von Taganrog Nachrichten einge⸗ 


angen, nach welchen die Geſundheit J. Mai. der 
De Eliſabeth Alexejewna ſich beſſert, Sie die 
Naͤchte ruhiger zubringen und, etwas beſſer Speiſe 


nehmend, Ihre Kraͤfte ſich erhalten. Auſ⸗ 
a haben J. Maj. auch eigenhändig an die Kai⸗ 
ferin Maria Feodorowna geichrieben, 

Unter der faſt 25jährigen Regierung des Hochſe⸗ 
ligen Kaiſers Alexander wurden theils durch Ver⸗ 
träge, theils durch ſiegreiche Eroberungen folgende 
Länder und Provinzen dem Ruſſiſchen Kaiſerſtaate 
einverleibt: 1) die Provinz Bialyſtok. 2) Das 
Großfuͤrſtenthum Neu-Finnland. 3) Beſſarabien. 
4) Die Perſiſchen Provinzen bis an die Slüffe Ara⸗ 
xes und Kur. 5) Das gegenwaͤrtige Königreich 
nn im Auguſt d. J. nach dem Entwurfe des 
Architekten, Kollegienrath Roſſi, vollendete neue 
Michallowſche Palais, eine der ſchoͤnſten Zierden 
unſerer Kaiſerſtadt, ſoll der Regierung gegen 7 Mil: 
lionen Rubel gekoſtet haben. 

Kdnigreich Polen. 

Warſch au den 9. Januar. Seit einigen Tagen 
leiſten die hieſigen Einwohner auf dem Rathhauſe 
den Eid der Treue Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und 
König Nikolaus, und Höchſtdeſſen Thronfolger 

erander ab. > 
Aga den Petersburger Zeitungen hat der Pro⸗ 
feſſor der franzöſiſchen und engliſchen Literatur, Hr. 
Conſtantin Steck, eine Elegie auf den Tod des Kai⸗ 
ſers Alexander I., in franzoͤſiſcher Sprache gedichtet, 


—— — net 
im Druck erſcheinen laſſen. Der Verfaſſer iſt unſer 
| rausgabe des 
„Einſiedlers von Piccadilly.“ . 

Der Kaiſerl. General ⸗Adjudant, et von Oza⸗ 
rowski, iſt nach Petersburg abgereiſt. 

„Der würdige Veteran, der polniſchen Literatur, 
Simon Bielski, ein Piar, iſt, 81 Jahr alt, am 
. d. M. mit Tode abgegangen. 

Am 4. d. M. fand im Saale des Kaſimirowski⸗ 
ſchen Palaſtes die Erdffnung der Vorbereitungs⸗ 
ſchule zum politechniſchen Iuſtitute ſtatt. Der 
Staatsmmufſter, Hr. Abbe Staſzie, hielt, als Prä⸗ 
ſident des Raths des politechniſchen Inſtituts, eine 
ſehr lehrreiche Inaugurations⸗Rede. Nach Been— 
digung derſelben wurde das die Gruͤndung der An⸗ 

alt betreffende miniſterielle Reſcript vorgeleſen und 
die Feierlichkeit mit einem ſehr gruͤndlichen Vortra 
des Direktors der Vorbereitungsſchule und Drofefe 
ford an der Univerfität, ‚Hrn. Garbinski, bekannt 
durch verſchiedene gelehrte Abhandlungen, geſchloſſen. 
ö „Deut ſchland. 

Hamburg den . Januar. Laut eines Schrei⸗ 
bens des Kapitain P. F. Heiſch (der bekanntlich am 
28. Sept. v. J. mit feinem Hamburger Schiffe Louiſe, 
unweit 150 1 Tripolitaniſchen Kaper 
genommen und nach Tripolis aufgeb 
e 101 Malta vom E ee : 
einer ſaͤmmtlichen Schiffmann haft. freige 
worden, und bereits am 900 5 85010 re 
Seringapatam in Malta 
aber, ſo wie die Ladung, 
worden. a 

15 eee e 

en 2. Januar. e. K. K. Majeſta 
ben nachſtehendes Allerhoͤchſtes Vdc In 
den Hofkriegsraths⸗Praͤſidenten, General der Ka⸗ 
vallerie, Prinzen zu Hohenzollern erlaſſen: Lieber 
Prinz Hohenzollern! Als ein bleibendes Denkmal 
des Bandes der innigen Freundſchaft, welches zwi⸗ 
ſchen Mir und dem Höchſtſeligen Kaiſer von Ruß⸗ 
land beſtand, und deſſen Folgen fo heilſam an die 
größten Weltbegebenbeiten der neuern Zeit ſich reis 
hen, will Ich Erſtens: Daß das Regiment, wel⸗ 
ches den Namen des ſeligen Kaifers trägt, denfele 
ben auf immerwährende Zeit beibehalke. Zwei⸗ 
tens: Daß während der angeordneten fuͤnfwöchent⸗ 
lichen Trauer die Flöhre auf der Fahne dieſes Mes 
giments angebracht werden. Drittens: Daß bei 
dem morgen abgehalten werdenden Trauergottes⸗ 


dienſte, vor der Ruſſiſchen Geſandtſchaftskapelle die 
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re er 


GreitabierssDivifion dieſes Regiments ausrücke, 


und die Offiziere mit umgehangenem großen Flohr 
dabei erſcheinen. Sie haben hiernach das Noͤthige 


zu veranlaſſen. Wien den 29. December 1825. 
„ 14 7 Ian 


Am 30. v. Mts. wurde in der Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Geſandtſchafts⸗Kapelle ein feierlicher Trauergottes⸗ 
dienſt für weiland Se. Maß. den Kaiſer Alexander 
gehalten, welchem der Haus, Hof: und Staats⸗ 
Kanzler Fürft von Metternich, die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, die Miniſter und Hof⸗Char⸗ 
gen beiwohnten. ö 3 

Se. Kaiſ. H. der Erzherzog Ferdinand von Eſte, 
Kommandirender in Ungarn, und Schwager Sr. 
Maj. des Kaiſers, begiebt ſich, wie man hoͤrt, nach 
Petersburg, um dem neuen Kaiſer die Gluͤckwün⸗ 
17 unſers Monarchen zu feiner Thronbeſteigung zu 

berbringen. Ein zahlreiches, eines ſolchen Pein— 
zen würdiges Gefolge wird Se. K. H. bei dieſer au⸗ 
berordentlichen Miſſion begleiten. Es beſteht aus 
dem Oberſten Grafen Clamm, dem Landgrafen 
Friedrich von Fuͤrſtenberg, dem Prinzen Karl von 
Lichtenſtein, dem Grafen Dufour ꝛc. Sobald die 
foͤrmliche Notififation von Seiten des Ruſſiſchen 
Hofes angekommen ſeyn wird, tritt der Durchl. 
Prinz ſeine Reiſe an. 

25 Niederlande. 


G. Brender à Brandis zu Ihrem General-Conſul 
in Rio Janeiro ernannt. 

Schon hat eine große Zahl von Kuͤnſtlern und 
Kunſtfreunden ſubſcribirt, um dem Maler David 
ein Denkmal zu ſetzen und einen Trauergottesdienſt 
für ihn zu veranſtalten. Es wird das Leben Da— 
vids herausgegeben und der Ertrag zu der Kollekte 
hinzugefügt werden; die Todtenfeier ſoll prachtvoll 
werden. David, der eine gute Konſtitution hatte, 
ſing erſt vor anderthalb Jahren über Herzklopfen 
zu klagen an, in Folge eines großen Schreckens, 
veranlaßt durch die Gefahr, von einem Wagen ge⸗ 
rädert zu werden. Seit der 
ſchwerden im Athemholen ein, und das letzte halbe 


Jahr wurde ihm das Gehen ſehr ſauer; der Schlaf 


entfloh, die Exkremitäten ſchwollen an, aber, wie⸗ 
wohl er ſeinen Tod vorausſah, ſo erloſch doch die 
Liebe zur Kunſt nicht in ihm. Schon war er gleiche 


gültig egen das, was ihn umgab und kannte kaum 


die Kinder noch, die um ſein Bett ſtanden, als zwei 


Zeit ſtellten ſich Be⸗ 


Tage vor ſeinem Tode, beim Erblicken des ſo eben 
von Paris angekommenen Kupferſtiches ſeines Leo 
nidas, ſeine Sinne gleichſam wieder auflebten. Er 
ſah das Blatt aufmerkſam an, und bezeichnete die 
mangelhaften Stellen mit einer feinem großen Tas 
lente würdigen Genauigkeit. Nach dieſer der Kunſt 
geleiſteten Huldigung verfiel er in die vorige Erſtar⸗ 
rung, von der er nicht wieder erwacht iſt. Man 
fand bei der Oeffnung der Leiche im Zuſtande des 
Körpers viele Aehnlichkeit mit dem des General Foy. 
Der Korper iſt einbalſamirt worden, je 
Aus Korfu wird gemeldet: Unſer Landsmann 
Oberſt Rottiers habe auf der Juſel Melos vier Fuß 
unter der Erde eine Moſaik und ein Lithoſtrokon 
vom hoͤchſten Alterthum entdeckt, es könne bis zwei 
Jahrhunderte vor dem Peloponneſiſchen Kriege 
hinaufreichen. In der Mitte ſehe man das Bild 
des Bacchus in Lebensgroͤße, den Thyrſus in der 
Hand haltend, mehrere Figuren, worunter ein Pan- 
ther, aus einem Gefäße trinkend, waͤlſche Hahne, 
Fiſche u. ſ. w. Das Ganze hade noch etwas vom 
Hiroglyphiſchen und ſcheine den Beweis zu ſtaͤrken, 
daß die Griechen die Kunſt von den Aegyptern er⸗ 
lernt, Herr Wit de Cook aus Antwerpen hat eine 
ſchoͤne Zeichnung nach richtigen Verhaͤltniſſen davon 
gefertigt, die Herr Rottiers bei feiner Ruͤckkunft mit 
einer Beſchreibung herauszugeben denkt. Dieſes 
ſchöne, der Erde, welche es ſeit der Verwuſtung 


425 b von Melos durch die Athener, bedeckt, jetzt wieder 
“Brüffel den 3. Januar. Se. Maj. haben Hrn. ö 1 5 


entriſſene Alterthum wird nach mehr als 2000 Jah⸗ 


ren unter die beruͤhmteſten Moſaiken gerechnet wers 


den muͤſſen. Geſchickte Arbeiter, die ſich unter der 
Mannſchaft der Koͤnigl. Fregatte Diana befanden, 
haben die vollkommne Erhaltung der hauptſaͤchlichen 
Stücke bewirkt, die in Gyps abgegoſſen worden. 
Das Bild des Bacchus, welches dazu gehoͤrt, wird 
ohne Widerrede die älteſte vorhandene Abbildung 
deſſelben ſeyn. Das ganze Lithoſtroton iſt 15 Fuß 
5 Zoll breit und 20 Fuß 6 Zoll lang. i 


Dit a lien, 


Rom den 20. December. Geſtern Morgens 
hielten Se. Heiligkeit Papſt Leo XII., geheimes 
Conſiſtorium im vatikaniſchen Pallaſte, in welchem 
den drei nämlichen Kardinaͤlen (Somaglia, Naro 
und Pacca), welche bei Anfang des Zubeljahres mit 
Eröffnung der heiligen Pforten, in der Lateranenſi⸗ 
ſchen Archi- Baſilika, in der Liberianiſchen Patriar⸗ 
chale und in der Baſilika von S. Maria in Trade 
tevere (anſtatt der abgebrannten Patriarchale von 
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8 Legati a latere beauftragt waren, 
ae 7 75 Schließung dieſer Pforten übertragen 
. wurden von Sr. Heiligkeit mehrere Erz⸗ 
biſchdfe und Biſchofe praͤconiſirt. Unter dieſen bes 
finden ſich Herr Johann Potoci, Ehren: Domberr 
des Lemberger Domkapitels, als Biſchof von Prze⸗ 
mysl; der Freiherr Kaspar Maximilian Droſte von 
Viſchering, als Bischof von Münfter; Herr Mars 
cellin Oziacielski, als Biſchof von Lublin; Hr. Nie 
kolaus Manugiewicz, als Biſchof von Seyna oder 

u. ſ. w. i > 
u: * BE ee 


is den 2. Januar, Bei dem Könige war 
55 17650 Gratulation. Um 9 Uhr empfing der 
dnig die Gluͤckwuͤnſche feiner Familie; nach der 
Meſſe die des Herzogs und der Herzogin und der 
Mademoiſelle von Orleans, des Herzogs von Vour⸗ 
bon und der Herren Miniſter. Se. Maj. empfing 
hierauf die Herren Präfekten der Seine und der Po⸗ 
lizei, die Mares von Paris, den Staatsrath, die 
Marſchaͤlle und Mitglieder des Inſtituts. 
Die Etoile enthält Folgendes aus Nantes vom 
22. December: „Die außerordentlichen Ehreube— 
eugungen, welche dem General Foy nach ſeinem 
Tobe erwieſen wurden, und der Vorſchlag, ſeinem 
Andenken mittelſt einer National-Unterzeichnung 
ein oͤffentliches Denkmal zu errichten, welcher von 
allen Seiten mit Enthuſjasmus aufgenommen wor⸗ 
den iſt, erinnert uns an folgenden bekannten Zug, 
welcher die Frage, ob der General die Dankbarkeit 
der Freunde des Königs und der Monarchie verdient 
habe, und ob fein Benehmen einen Charakter dar— 
biete, welcher der Nachwelt als Muſter aufgeftellt 
zu werden werth iſt, am beften beantworten duͤrfte. 
Im Monat Maͤrz 1815 erhielt der Generol Foy, 
welcher hier im Namen des Königs die zwölfte Mi⸗ 
litair⸗Diviſion kommandirte, den Auftrag, eine aus⸗ 
gezeichnete Perſon, der Se. hoͤchſtſelige Maj. Lud⸗ 
wig XVIII. den St. Ludwigs ⸗Orden verliehen 
hakte, in ſeiner Eigenſchaft als Ludwigsritter zu 
empfangen. Es wurde bei dieſer Gelegenheit ein 
Bankett gegeben, welchem die Behörden und. bie 
angeſehenſten Honoratioren der Stadt beiwohnten. 
Der von dem neu aufgenommenen Ludwigsritter 
dabei auf die Geſundheit des Königs ausgebrachte 
Toaſt wurde mit Entbuſias mus aufgenommen. 
Der General Foy ſchien elektriſirt: „Ja, ſagte er, 
auf die Geſundheit des Königs! moge mir das 
Gluͤck beſchieden ſeyn, meinen letzten Tropfen Blu⸗ 


tes für Ihn zu vergießen!“ Dieſe, im Ton einer 
echt militairiſchen Frembthig e qusgeſprochenen 
Worte fanden den lebhafteſten Beifall; man glaubte 
darin das Unterpfand einer gediegenen Treue zu fin⸗ 
den. Aber dieſe Taͤuſchung dauerte nicht lange. 
Am folgenden Tage rief der General, welcher in 
der Nacht die Nachricht von dem ungehinderten Ein— 
zuge Bonapartes in Paris erhalten hatte, eiligſt 
die Beſatzung zuſammen, und begab ſich auf den 
Paradeplatz, wobei ein Reiter die weiße Fahne hin⸗ 
ter ſich in Kogh schleppte. General Foy hielt mit 
dem ihm gewöhnlichen Feuer eine Rede an die Trup⸗ 
peu, und ließ nichts außer Acht, was dazu beifraa 
gen konnte, fie; zur Revolte zu verleiten. Seine 
Worte hatten den von ihm erwarteten Erfolg; als 
er plotzlich einen von jenen braven Ludwigsrittern, 

egen die er am Tage vorher ganz andere Dinge 
be hatte, erblickte; er naͤherte ſich ihm ohne 
Scheu, legte ſeine Hand auf deſſen Schulter und 
ſagte: „Ja, Herr von. „ geſtern dachte ich 
wie Sie; heute aber hat ſich das Blatt gewen⸗ 
det.“ 

Es giebt gegenwärtig, bemerkt das Journal des 
Débais, 3 Kaiſerinnen in Rußland: die Kaiſerin 
Mutter, Wittwe Pauls I., eine Prinzeſſin von 
Wuͤrtemberg, 65 Jahr alt; die verwittwete Kaiſe⸗ 
rin, Wittwe Alexanders I., Prinzeſſin von Baden, 
und die regierende Kaiſerin, Gemahlin Nikolaus I. „ 
Prinzeſſin von Preußen, 27 Jahr alt. Alle dieſe 
Prinzeſſinnen ſtammen aus Deutſchen Fuͤrſtenhaͤu⸗ 
ſern und ſind alle in der evangeliſchen Religion ges 
boren und erzogen worden. 11 8 

Die Unterzeichnung fuͤr das Denkmal und die Kin⸗ 
der des General Foy in Paris betraͤgt gegenwaͤrtig 
007,066 Fr. 0 ; Er 

Die Einwohner von Lyon haben der Wittwe des 
Generals Foy eine Medaille zugeſchickt, welche ſie 
zum Audenken ihres Gemahls haben ſchlagen lafz , 
fen. Auf der einen Seite fieht man das Bildniß 
des Generals Foy mit der A e „Die Lyone⸗ 
fer dem General Foy.“ Auf der Rüͤckſeite ſieht 
man eine trauernde Frauengeſtalt auf einen Aſchen- 
krug gelehnt, mit der Umſchrift: „Dem Verthei⸗ 
diger der Öffentlichen Freiheit, den 28. November 
1825.“ ie 

Die Zeitung von Lyon meldet: daß feit einiger 
Zeit ein Theil der katholiſchen Einwohner der Com- 
mune Marcy im Rhone : Departement zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche uͤbergetreten iſt. 


Auszug aus dem Schreiben des Königl. Votant⸗ 


— 
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kers Herrn Bellanger, welcher den Vicomte Des⸗ 
baſſayns de Richemont auf der Landreiſe nach In⸗ 
dien begleitet. „Nach einer Reife von beinahe 
1600 (Franz.) Meilen ſind wir endlich vor 14 Ta⸗ 
gen in der Hauptſtadt Perſieus angelangt. Von 
Tauris, woſelbſt uns der Kronprinz von Perſien 
empfangen, traten wir unſere Weiterreiſe den 2. 
Juni an. Von dort an erhob ſich das Terrain all⸗ 
mählig immer mehr, bis daß wir in der Verggegend 
von Tcharaf und Caflangnet) deren mittlere Hohe 
über den Meeresſpiegel nach unſeren batometriſchen 
Beobachtungen ſich auf ungefähr 700 Toiſen be⸗ 
lauft. Der Schnee war in dieſen Gegenden erft 
ganz kuͤrzlich verſchwunden; die hoͤchſten Punkte 
waren damit noch bedeckt, und bleiben tes auch den 
ganzen Sommer hindurch. Der allgemeine Anblick 
des Landes war übrigens von dem, was wir bis⸗ 
her geſehen hatten, ſehr verſchieden; anſtatt der 
bisherigen Trockenheit und Unfruchtbarkeit begeg⸗ 
neten uns weitausgedehnte Auen, mit Pflanzen und 
Blumen aller Art auf das reichſte geſchmückt. Hr. 
von Richemont wurde in der Hauptſtadt Perſiens 
mit denſelben Ehrenbezeugungen empfangen, wel⸗ 
che man ihm zu Taurls erwieſen hatte. Bei feiner 
Ankunft wurde er zum vormaligen Geſandten in 
Frankreich und in England, und gegenwärtigen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Aboul— 
Haſſau⸗Chan, geführt, woſelbſt eine Wohnung für 
ihn eingerichtet war. Wenige Tage darauf wurde 
uns „vom König der Könige, vom allgemeinen 
Herrſcher, vom Abglanz des Ewigen auf Erden,“ 
mit einem Worte vom Shah eine feierliche Audienz 
ertheilt. Nie bin ich Zeuge eines ſo ſeltſamen und 
theatraliſchen Schauſpiels geweſen, welches, um 
mich orientaliſch auszudrucken, mit goldener Tinte 
geſchrieben zu werden verdiente. Unſer Zug ging 
mitten durch die Stadt, und wir wurden von Be— 
waffneten begleitet, welche auf das ſich herbeidran— 
gende Volk, wenn daſſelbe nicht zeitig genug Platz 
machte, Eräftig losſchlugen; an den Thoren des Pas 
laſtes angelangt, zogen wir in einen Ungeheuer gro— 
ßen Hof ein, woſelbſt der Shah, um uns ſeine 
Macht zu zeigen, an 5000 Mann auf Europäifcben 
Fuß organiſirter Truppen, Infanterie und Artilles 
rie, hatte verſammeln laſſen, welche vor uns ma— 
noeuvrirten. Die Gefcbüße waren ſaͤmmtlich mit 
Perſiſchen Fahnen geſchmuͤckt, und Tropbäen vers 
ſchoͤnerten dieſes Schaufpiel. Bei der Ankunft des 
Herrn von Richemont mit dem Schreiben des Kd⸗ 
nigs wurde von den Tambours das Spiel gerührt. 


Auf reich geſchmuͤckten Pferden hatten wir uns nach 
dem Palaſt begeben; nachdem wir abgeſtiegen, 
wurden wir in einen von den Gemaͤchern des Shah 
etwa 10 Minuten entfernten Pavillon geführt, wor 
ſelbſt alle Minifter verſammelt waren. Man präs 
ſentirte uns Roſenthee und den Kallyoon (die Per⸗ 
ſiſche Pfeife). Durch den Groß⸗Ceremonienmeiſter 
und den Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Aboul-Haſſan⸗Chan, welche eine Menge anderer 
Cbans im Hof: Coftüme, und eine große Anzahl 
VBewaffneter begleiteten, wurden wir zu Sr. Mas 
jeftät gefuhrt. Durch eine kleine Thuͤre traten wir 
in einen Garten, woſelbſt ſich einauder gegenuber 
2 Pavillons befanden. Vor dieſen ſtand eine Reihe 
von Hofleuten im Groß-Coſtüme unbeweglich wie 
Statuen, und kaum zu athmen wagend, obſchon 
fie ſich wenigſtens noch 200 Fuß von ihrem gefuͤrch⸗ 
teten Beherrſcher entfernt befanden. Vor unſerm 
Eintritt in den Thronſaal rief der Ceremonienmei— 
ſter mit lauter Stimme: „der Vicomte Desbaſ— 
ſayns de Richemont, Ueberbringer eines Schreibens 
Sr. Majeftät des Königs von Frankreich, verlangt 
eingelaſſen zu werden. Der Shah erwiederte: Er 
ſei willkommen. Der Vicomte legte, nachdem wir 
eingetreten waren und uns zweimal verbeugt hat— 
ten, das Schreiben und das Geſchenk des Koͤnigs, 
der Etiquette gemäß, vor dem Shah nieder, wel⸗ 
cher auf einem ganz mit Edelſteinen bedeckten Thron 
oder Seſſel von antiker Form ſaß. Der reich 'ges 
ſchmückte Audienzſaal gewaͤhrte einen ungemein 
glänzenden Anblick. Zur Linken in der Nähe des 
Shah ſtanden in theatraliſcher Stellung einige der 
erſten Großen ſeines Hofes, welche ſein Diadem, 
ſeinen Saͤbel, ſein Schild und ſeinen Scepter tru— 
gen. Alle dieſe Inſignien waren reich mit Edelſtei- 
nen geſchmuͤckt, und oben auf dem Schilde glaͤnzte 
ein Smaragd von ungewöhnlichen Größe. . Der 
Shah trug Armbänder, auf welchen die beiden größe 
ten Diamanten, welche man kennt, angebracht was 
ren. Auf beiden Seiten des Saals ſah man meh⸗ 
rere ſeiner Sohne, feſt und unbeweglich, wie Wachs⸗ 
figuren; ſämmtlich prächtig gekleidet und mit Edel⸗ 
ſteinen bedeckt; hinter uns, dem Shah gegenüber, 
erblickte man in einer Art von Niſche Maͤnner im 
großen Coſtuͤm, welche zum Zeichen ihrer furcht⸗ 
baren Funktionen, vergoldete Beile auf den Schul⸗ 
tern trugen; ſie ſtanden wie angewurzelt, durchaus 
bewegungslos und unverwandten Blickes nach dem 
großen Herrſcher hinſehend. Dieſer erkundigte ſich 
nach der Geſundheit Karls X. und unſerer Prinzen, 
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rere andere Fragen, woraus fein In⸗ 
— —— — 2 und an Frankreich zu 
entnehmen war. Futiy⸗Alli⸗Shah iſt ein Mann 
von ungefähr 60 Jahren, weniger merkwuͤrdig durch 
ine Geſichtszuͤge als durch feinen, man möchte 
agen, hiſtoriſch gewordenen Bart, der ihm faſt das 
a € Geſicht bedeckt und bis zum Guͤrtel herun⸗ 
erreicht Die Audienz dauerte ungefähr 4 Stunde, 
nd wir wurden mit demſelben Ceremoniell nach 
erer Wohnung zuruͤckgefuͤhrt. Herr von Riche⸗ 
5 erhielt vom Shah den Loͤwen- und Sonnen- 
Orden 2ter Klaſſe. Au 
Die Franzoſen haben an einem und demſelben 
ae 15 ausgezeichnetſten Landsleute verlo⸗ 
ren; fünf Stunden nach dem Tode des. berühmten 
David ift der treffliche Geograph Barbier du Boc⸗ 
cage (geb. den 28. April 3769.) am Schlage ges 
orben. Er war der einzige Schüler von d'Anville. 
Durch ſeinen Atlas zu Anacharſis Reife hatte er 
ſeinen Ruhm gegruͤndet. Der Baron Walkenger 
hielt ihm die Leichenrede. Er hinterlaͤßt zwei Soͤh⸗ 
ne, welche die Wiſſenſchaft, der ſich ihr Vater ge⸗ 
widmet, mit Erfolg kultiviren. 

Im abgelaufenen Jahr find in Frankreich 7600 
Buͤcher, 3000 Kupferſtiche und Steindrucke, 41 
Karten und Plaͤne (abgerechnet diejenigen, welche 
zu Büchern gehören), und 1000 muſikaliſche Werke 
erſchienen. 


Am 23. hat ein Courier aus Madrid der Polizei 
in Irun den Befehl zur Verhaftung des Marquis 
von Mataflorida und zu deſſen Abführung nach der 
Hauptſtadt uͤberbracht; der Marquis iſt aber be⸗ 
kanntlich ſchon in Bayonne. 


i ote über Griechenland“ des Herrn von 
De iſt, nebft einem Vorworte des naͤm— 
lichen Verfaſſers wieder abgedruckt worden. Im 
Vorworte findet man folgende Stelle: „Die Perſo⸗ 
nen des Drama, welches ſeit 30 Jahren geſpielt 
wird, verſchwinden nach und nach. Die Volks⸗ 
ſchauſpieler find zuerſt in die Gräber hinabgeſtiegen 5 
welche ſie auf die Buͤhne gebracht hatten, und eini⸗ 
ge gekroͤnte Haͤupter find von ihnen hinabgezogen 
worden; andere Regenten, in größerer Zahl, ſind 
ihnen gefolgt. Ludwig XVI.. Ludwig XVII, 
Guſtav III., Pius VI., Leopold II., Mus VII., 
Katharina II., (Paul J. wird hier nicht genannt, 
uͤberhaupt iſt dieſe Liſte bei Weitem nicht vollſtaͤn⸗ 
dig), Selim III., Karl III. von Spanien, Ferdi⸗ 


nand E von Sieilſen, Georg Tr., Ludwig XVIII., 
der Koͤnig von Baiern „Alexander und dieſer Bor 
naparte, der einzige ſeiner Dynaſtie, der einſam im 
Leben wie im Tode geweſen, und von dem man 
nicht weiß, wie man ihn in die Zahl der Könige, 
aufnehmen, oder wie man ihn ausſchließen ſoll, — 
alle dieſe Regenten ſind vom Schauplatze abgetres 
ten. Wie klein erfcheinen der Ehrgeiz und die In⸗ 
triguen des Tages vor dem alles mit ſich fortrei⸗ 
ßenden Strome der Zeit! Bonaparte ſtirbt auf einem 
entfernten Felſen mitten im Ocean; und Alexander, 
in einem Sarge eingeſchloſſen, ſucht ſein Grab auf 
denſelben Wegen, welche 25 en des Triumphzuges 
feiner Großmutter gewefen Find. Hierauf fragt 
der Verfaſſer, was in der letzten Zeit ſich zugetra⸗ 
gen, was in der nächften geſchehen ſoll, er unters 
ſucht die, ruͤckſichtlich Griechenlands, befolgte Po⸗ 
litik, und ſucht die Richtigkeit feiner frühern Unze 
ſicht, die er auch jetzt noch für die beſte hält, aus. 
zuführen, namlich, daß es hinreichend wäre, um 
die Tuͤrkiſche Regierung von ihrem gegen die Grie⸗ 
chen befolgten Vertilgungsſyſtem abzubringen, 
wenn die Europäifchen Mächte gemeinſchaftliche 
Schritte bei der Pforte deshalb machen wollten. 
Man hat mit großem typographiſchem Aufwan⸗ 
de die Ueberſetzung der Leiden des jungen Werther, 
von Goͤthe, von dem Chevalier de Sevelinges in 
einer neuen Ausgabe erſcheinen laſſen. In der 
Vorrede bemerkt der Ueberſetzer: „Weit mehr als 
literariſche Kritik darf ich den Vorwurf fürchten, ein 
gefährliches Werk bekannt zu machen. Werther, 
ich will es keineswegs verhehlen, wird von Leuten, 
deren Meinung nicht verachtet werden darf, zu den 
gefährlichen Büchern gezählt, Allein ich muß die⸗ 
ſen Herren daſſelbe ſagen, was ich ihnen vor 20 
Jahren geſagt habe: Man kann nicht ohne die größte 
Ungerechtigkeit in dem berühmten Verfaſſer dieſes 
Romans den ſtrafbaren Vertheidiger des Selbſtmor⸗ 
des ſehen. Goͤthe hatte ſich vorgenommen, eine 
Begebenheit zu erzaͤhlen, die unter den Augen von 
ganz Europa vorgegangen war. Die Cataſtrophe 


war ſchon vorher bekannt, es war ein Selbſtmord 2 


der Dichter mußte die Dispoſition des unglücklichen 
jungen Mannes hierzu, deſſen trauriges Lebensende 
er ſchilderte, ſchon in den erſten Zügen andeuten; 
er mußte ihn fo ſprechen laſſen, daß er ſich ſelbſt 
zu jenem ſchrecklichen Entſchluſſe Hinführte, Wo 
aber rechtfertigt er wohl jene wahnſinnige That, zu 
welcher der Ungluͤckliche durch ſeine ausſchweifende 
Verzweiflung getrieben wird? Albert, der hier nie⸗ 
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mand anders iſt, als Göthe ſelbſt (wir wiſſen viel⸗ 
mehr, daß Werther niemand anders iſt, als Goͤthe 
ſelbſt), ſagt zu feinem jungen Freunde; „Du haft 
großes Unrecht, den Selbſtmord den Großthaten 
beizahlen zu wollen; es iſt vielmehr nur als eine 
„Schwaͤche anzufehen, denn in der That, es iſt leich⸗ 
ter zu ſterben, als ein leidenvolles Leben ſtandhaft 
zu ertragen.“ — Die Juſchrift auf den aten Theil 
des Romans iſt daher keine andere, als: beweint, 
liebt Werther, allein ahmt ihm nicht nach. 

Das Programm zum Concurs fuͤr das Denkmal 
des Generals Foy iſt nun erſchienen. Es ſind fuͤr 
das Denkmal 50,000 Fr. beſtimmt, wofür der Kuͤuſt⸗ 
ler, deſſen Modell für das beſte erklart wird, das 

Ganze ausführen und aufſtellen muß. Fuͤr die 2 
Modelle, welche demnächſt für die beſten erklaͤrt 
werden, find ein Preis von 2000 Fr. und ein zwei⸗ 
ter von 1000 Fr. ausgeſetzt worden. Eine Jury 
von 9 Künftlern, 3 Malern, 3 Bildhauern und 3 
Architekten ſoll den Ausſpruch thun. 

Als ein Beiſpiel willkuͤhrlicher Intoleranz führt 
der Conſtitutionel Folgendes an. Unſer beruͤhmter 
Tragdde, Talma, hat zwei ſeiner Soͤhne in das 
Inſtitut des Herrn Morin gethan. Vorgeſtern ers 
ſchien der Erzbiſchof von Paris in dieſer Schule, um 
die Preiſe zu vertheilen. Einer von den Soͤhnen 
Talma's hatte zwei, der andere einen Preis ges 
wonnen, ihre Namen wurden mit den andern ver- 
leſen, allein der Erzbiſchof glaubte ſeine Haͤnde zu 
entweihen, wenn er den Söhnen eines Schaufpie= 
lers einen Preis ertheilte. Erſt nachdem er die 
Schule verlaſſen, erhielten die Knaben ihren Preis 
durch die Hand eines Aufwaͤrters. 

Nachrichten aus Waſhington zufolge waͤre der 
Ex⸗Praͤſident Herr Jefferſon bei einer Abformung 
feiner Büfte in Gips durch die Ungeſchicklichkeit des 
Kuͤnſtlers bald ums Leben gekommen. Der Hers 
gang wird in einem Waſhingtoner Blatte folgender— 
maaßen erzaͤhlt: „Ein Hr. Browne überbrachte dem 
Hrn, Jefferſon unter andern Briefen, auch ein Em: 

ehlungsſchreiben von dem Ex-Praͤſidenten Herrn 

kadiſon, worin dieſer ihm meldete, daß er ſich der 
Operation der Abformung ſeines Kopfes und Antliz⸗ 
zes in Gips unterworfen, und ſelbe nicht ſchmerz⸗ 
lich gefunden habe. Der Künſtler verſicherte Hrn. 
Jefferſon, daß ſeine Verfahrungsweiſe leichter als 
die eines anderen Künſtlers ſei, welcher die Buͤſte 
des Ex⸗Praͤſidenten bereits abgeformt hatte. Herr 

Jefferſon unterwarf ſich hierauf der Operation, wel⸗ 
che von der gewoͤhnlichen darin abwich, daß die 


Abformung auf Einmal, und nicht auf zweimal, 
naͤmlich Hinterkopf und Antlitz beſonders, vorge⸗ 
nommen wurde. Der ungeſchickte Kuͤnſtler ließ den 
Gips zu hart werden, ſo daß Hr. Jefferſon in Ge⸗ 
fahr gerieth zu erſticken, und dieß nicht anders als 
durch ein gewaltiges Stampfen mit den Fuͤßen zu er⸗ 
kennen geben konnte. Durch dieſes Getdje wurde der 
weibliche Theil der Familie aufmerkſam, und ſtuͤrzte 
ins Zimmer. Der Gips war ſo hart, daß er nicht 
anders als durch Meißel und Hammel zerbroͤckelt 
und abgeiöft werden konnte, was beſonders fuͤr die 
Wangen des alten Mannes ſehr ſchmerzhaft war. 
Selbſt nachdem die Form zerbrochen war, ſaß der 
Gips noch ſo feſt an den Ohren, daß er nur mit 
größter Mühe losgeſchaͤlt werden konnte. Von ans 
deren Partien, z. B. vom Kinn und dem Halſe 
mußte der Gips mit einem Meſſer abgeldft werden. 
Das ſonderbarſte und für die Umſtehenden aͤrgerlich⸗ 
ſte Schauſpiel waren die Gleichgültigkeit, ja ſogar 
die unwilligen Aeußerungen des Kuͤnſtlers, welchen 
die von Herrn Jefferſon und ſeiner Familie an den 
Tag gelegte Unruhe verdroß, und der nichts be⸗ 
klagte, als daß die fo ahnliche Form nun in Stuͤcken 
zerſchlagen ſei! a 
S nie m 


pr a 

Madrid den 20. Decbr. Herr Courtois, dies⸗ 
feitiger Miniſter bei dem roͤmiſchen Hof, iſt abbe⸗ 
rufen worden. Fa 

Der Finanzminiſter foll eine gänzliche Veraͤnde⸗ 
rung in der Verwaltung der öffentlichen Einnahme 
beabſichtigen. Der König, heißt es, ſei mit den 
meiſten Beamten unzufrieden, und wolle daher die 
Staatsrevenuen an Privatleute verpachten. 

„Die Anſtrengungen der Regierung, um dem Cre— 
dit der Carlos-Bank aufzuhelfen, wollen nicht fruch⸗ 
ten; ihre Aktien gelten nicht mehr als 11 Prozent. 

. Moſes Azancot, Dolmetſcher des mit Geſchenken 
für Se. Majeſtaͤt hier eingetroffenen Maxokkaniſchen 
Botſchafters, hat den 12. d. M. die Taufe empfan⸗ 
gen. Der Koͤnig war Pathe, und ließ ſich bei der 
Ceremonie durch den Majordomus, Hrn. v. Mon⸗ 
tenegro, vertreten. a ; 

Von der fehr zahlreichen in der Somo-Sierra 
hauſenden Bande, welche die von der Koͤnigin an 
die Prinzeſſin von Lucca geſandten Hochzeitsgeſchene 
ke aus dem Poſtwagen geraubt hat, find neun Kerl 
eingefangen und in das hieſige Gefaͤngniß abgelie⸗ 
fert worden. f a 

Bertrand de Lis und mehrere von feiner Parte 
ſind fortdauernd in Gibraltar, wo ſie die Corſaren, 
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die unter Kolumbiſcher Flagge dem Spaniſchen Han⸗ 
del fo großen Abbruch thun, mit Waffen verſehen. 
Oft nähern ſich dieſe Fahrzeuge der Küfte auf Schuß⸗ 
weite, da fie wiſſen, daß es den Feſtungen an dies 
fen Grenzen an Kanonen fehlt. 
’ Großbritannien. 
London den 30. Dechr. Der Globe und Tra⸗ 
veller, indem er über die vielen politiſchen Conjektu⸗ 
ren ſpricht, ſagt: „Wir glauben nichts weniger, als 
daß der Friede Europa's in dieſem Augenblick von 
dem Willen eines einzigen Individuums abhängt. 
Es leidet keinen Zweifel, daß die Defeuſiv-Macht 
Rußlands ungeheuer iſt, aber feine offenfive Macht 
iſt durch die Staats Einnahme beſchraͤnkt. Die 
Flotten Rußlands laſſen ſich in der Oſtſee und im 
ſchwarzen Meere leicht einſchließen. Die einzige 
mögliche Beſorgniß, die Rußland erregen könnte, 
iſt ein Angriff auf die Türken, Wenn dieſer aber 
mit Genehmigung aller großen Maͤchte zur Ver— 
treibung der Türken aus Europa unternommen, 
und die Tuͤrkei, anſtatt dem Ruſſ. Reiche einver⸗ 
leibt zu werden, unter eine eigene Regierung geſtellt 
würde, fo konnte ein ſolches Ereigniß ſchwerlich für 
die zukünftige Ruhe von Europa nachtheilig wer⸗ 
den. Iſt es wahrſcheiglich, daß ein ſolches Unter⸗ 
nehmen gegen die Wuͤnſche von Großbritannien, 
Oeſtreich, Frankreich und Preußen gelingen kann, 
und wenn das Gelingen des Unternehmens hoff: 
nungslos iſt, iſt es da wahrſcheinlich, daß es an⸗ 
gefangen werde?“ 12525 N 
Auf Anlaß einer Gedächtnißfeier, die am 7. d. 
zu Londonderry zu Ehren der, dem Hauſe Braun⸗ 
ſchweig ſ. Z. von jener Stadt wider die Anhänger 
der Stuarte bewiefenen Treue ſtattgefunden, wird 
erinnert, wie das maaßloſe Benehmen des neuen 
katholiſchen Vereins ſeit einiger Zeit, die Zuͤgello— 
ſigkeit der entgegenſtehenden Orange Faktion gleis 
chermaaßen wieder aufgeregt habe. So werden 
auch Berichte von neuen Gewaltthaͤtigkeiten des ka⸗ 
tholiſchen gemeinen Mannes im Julande gegeben. 
Mit einer blos klaſſiſchen Gelehrſamkeit hat bis⸗ 
her angenommen werden wollen, daß Portus Le⸗ 
manus, oder Lymne, jetzt verſandet, der Hafen ges 
weſen, wo Julius Caͤſar bei feiner erſten Expedition 
nach Britannien gelandet ſei. Dagegen wird in ben 
Times „mit einer faſt Euklideiſchen Gewißheit 
nach den Angaben uber Zeit, Ort und Umſtaͤnde in 
Caͤſars trefflichen Commentarien, inſonderheit aber 
Aber den Eintritt des Vollmondes, ausgerechnet, 
daß er (dem jetzt gebräuchlichen Kalender nach) am 
25. Auguſt vor Ehriſti Geburt 55 Jahre vor die 


Klippen von Dover kam, und nach 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags jenes Tages mit der Fluth 8 Miles fortſegelte, 
ehe er landete, welches auf dem flachen offenen 
Strande nördlich von den Klippen in den Duͤnen, 
8 Miles von Dover, zwiſchen Suͤd⸗Vorland und 
Deal geſchah. 925 

Ein Einſender in den Times meint, wohl nicht 
ohne Urſache, es koͤnnte zur Erleichterung des all⸗ 
gemeinen Nothſtandes nichts fo fehr beitragen, als 
wenn die Vornehmen ſich entſchließen könnten, ihre 
zu Weihnachten ſchuldigen Rechnungen prompt 
noch vor Ablauf des Jahres zu bezahlen, und ſie 
dürften ſich auch gar nicht en, wenn man 
Maaßregeln träfe, fie dazu zu zwingen. 

Capitain Franklin iſt glücklich zu Lathaboche eins 
getroffen, wo er zu überwintern gedachte. 

Am Mittwoch Abend ſchlug der Blitz in den Kirche 
thurm zu Monmouth ein, und ſchmelzte mehreres 
. ſo wie auch die Schlaghammer an der 

. 

Nach Privatbriefen aus Neuyork vom 5. Decem⸗ 
ber war daſelbſt in der kaufmänniſchen Welt eine 
heftige Criſis eingetreten. Es hatten ſich, groß und 
klein zuſammengerechnet, ſchon 8 Kaufmannshaͤu⸗ 


fer für banferott erklart und i | 
ee n Wi edit herrschte im 
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Stockholm den 27. Dec. Der Kaif. Ruſſiſche 
eg General Graf von Suchtelen lege Bunt 
ich krank. 


Seit 3 Wochen haben wir be taͤndigen 11 
3 bis 4 Gr. R. Waͤrme, die Nee nd a 
bedeckt, Veilchen im Ueberfluß und wir haben Weih⸗ 
nachts Abend Suppe von friſchen Neſſeln gegeſſen 
eine Leckerei bei uns, die wir ſonſt aber nur in det 
Oſtern zu haben pflegen. Sieben Meilen von hier 
aber und ſelbſt ſuͤdwärts fährt man auf Schlitten 
die Seen ſind mit Eis belegt und es iſt mit einem 
Wort ein ganz auderes Klima. 
Osmanniſches Reich. 
Privatbriefe aus Seres vom 10. d. melden als 
Gerücht, daß der bekannte Omer Vrione, Paſcha 
von Salonichi, eine Correſpondenz aufgefangen 
habe, wodurch er erfahren, daß der Sultan einen 
Kapidſchi⸗Baſchi beordert hätte, feinen Kopf zu ho⸗ 
len. Omer Vrione ſoll hierauf 2500 Mann in das 
Schloß von Salonichi geworfen, und ſich in Inſur⸗ 
rektionsſtand gegen die Pforte geſetzt haben. Dieſe 
wichtige Nachricht ſcheint indeſſen noch ſehr der Be⸗ 


ſtaͤtigung zu beduͤrfen. a a 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 4. 
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der Zeitung des Großherzogthums Pofen 
(Vom 14. Januar 1826.) sie 


Osmanniſches Reich. 

Türkiſche Gränze den 22. Dec. Das Otto⸗ 
manniſche Reich ıft der Anarchie Preis gegeben, und 
Omer Vrione, welcher bald in Berat, bald in Janina 
ſich aufhält, iſt von den Bewegungen des Vürgers 
krieges umringt. Unterrichtet, daß Reſchid Paſcha 
nach Arta zuruͤckkehre, hat er ſich beet, das mitt: 
lere Albauien wieder zu gewinnen, um nicht mit 
jenem Chef zuſammen zu treffen, welchem man 
Schuld giebt, die Deſertion der Albaneſer begün⸗ 
ſtigt zu haben. Der Paſcha von Scotra, deſſen 
Namen und Macht der Orientaliſche ſowohl, als 
der Oeſtreichiſche Botſchafter ruͤhmen, hat iu dieſem 
Jahre ſich nicht gerührt, und wir können verſichern, 
daß er ſich auch in dem Feldzuge von 1826 ruhig 
verhalten wird. Man darf weder auf ſeine Mit⸗ 
huͤlfe, noch auf die der Bosniaken rechnen, welche 
ſich auf ihre alten Privilegien berufen, um in ihrer 
Provinz zu bleiben. Cara-Hyscos und Stournaris 
kommen aus dem Innern des Landes nach Miſſo⸗ 
lunghi. Sie haben dem Feinde feine Zufuhrlinien 
durchſchnitten, heben Tuͤrkiſche Poſten auf, und 
haben ſich mit den Griechen in Salona und auf dem 
Parnaſfus in Verbindung geſetzt. Gouras ſteht in 
Livadien und bedroht Zeitoun. Die Gebirgsbewoh⸗ 
ner von Theſſalien machen Streifzüge bis in die 
Umgegend von Lariſſa. — Die Armee Ibrahim Pas 
ſchaͤs hat noch keine Bewegung gemacht. Die 
Nubier und Egypter, aus welchen fie beſteht, beſin⸗ 
den ſich auf den beſchneiten Höhen von Akardien 
nicht ſehr wohl; in Modon und Coron, wo es an 
manchen Bequemlichkeiten des Lebens fehlen fol, 
zumal an den „Fleiſchtöͤpfen Egyptens,“ zeigen 
ſich bedenkliche Krankheiten. — Mehrere Griechen; 
freunde, welche ſich in ihren Privat: Abſichten ge: 
taͤuſcht ſaben, kehren nach ihrer Heimath zurück. 
Der Oberſt Faboier hält jedoch tapfer bei Gouras 
aus, und beſchäftigt ſich fortwährend mit der Dies 
ciplinirung Griechiſcher Regimenter, welche fi be» 
reits in Anatolien mit dem Feinde gemeſſen haben. 
— Privatbriefe verſichern uns, daß ein Franzoͤſi⸗ 
ſcher General in Egyptiſchen Dienſten in feinen Wa: 
terlande für Rechnung des Paſcha's 18 Zwölfpfüͤn⸗ 
der gekauft habe, welche mit Baumwollenballen bes 
zahlt werden ſollen. Derſelbe General ſoll in Frank: 


i 5 
reich noch andere bedeutende Ankaͤufe von Waffen, 
Belagerungs-Geſchütz und Montirungsſtücken ges 


macht haben. Dieſer General, der kein anderer ift, 
als der bekannte General Boyer, hat die Franzöft: 
ſche Uniform mit dem Mamelucken-Koſtume ver⸗ 
tauſcht. — Als Urſache der Entſetzung des Mufti 
giebt man an, daß ſich derſelbe eben ſo wie ſeine 
Vorgänger den Neuerungen des Paſcha von Egyp⸗ 
ten in der Armee widerſetzt habe. . 
Ausrottung des Chriſtenthums, eine Maaßregel, 
welche, wie man behaupten will, Mahmud IV. in 


ſeinem Reiche durchzuführen entſchloſſen ift, ſeine 


Zuſtimmung verſagt haben. 


— 2 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Auch ſoll er der 


* 


In Folge eines Veſchluſſes des regierenden Se⸗ 


nats von Krakau, ſollen in jedem Jahre in der 


Stadt Krakau zwei Hauptmaͤrkte auf Wolle, naäm⸗ 
lich zum 16. Mai und 16. September abgehalten 


werden, und 
Tage dauern. 
— TIERE DOSE 


— — 


Bekanntmachung. 


jedesmal ununterbrochen funfzehn 


Des Kbuigs Majeſtät haben durch die im Ziſten 


Stucke der Geſetz- Sammlung vom laufenden Jahre 


publiarte Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 10. d. M., 


zur Erledigung der Verwaltungs⸗Anſprüche, welche 
aus der Zeit der Fremdherrſchaft bis zum rften No⸗ 


vember 1813 an das Preußiſche Gebiet Erfurt und 

an den Preußiſchen Ankheil an der Herrſchaft Blan⸗ 

kenhayn gemacht find, oder gemacht werden koͤn⸗ 

nen, feſtzuſetzen geruhet, ; ae 

1) daß alle diejenigen, welche dergleichen noch une 
befriedigte Verwaltungs-Auſprüche an die eben 

gedachten Gebietstheile zu haben vermeinen, bin⸗ 
nen einer viermonatlichen Friſt ibre Forderung 
bei der Koͤnigl. Regierung zu Erfurt anmelden 
und begründen ſollen, damit von der Beſchaſfen⸗ 
heit ihrer Anſprüche Kenutniß genommen und 
demnaͤchſt beſtnt werde, wie ſolche nach Maaß 
gabe des zu ihrer Befriedigung vorhandenen Fonds 
zu behandeln und zu berichtigen ſind; 


2) daß die diesfalligen Anſprüche, welche binnen 
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dieſer Friſt bei der Königl. Regierung zu Erfurt 

nicht augezeigt worden, ſie moͤgen fruher ſchon 

dei einer Behörde angemeldet worden ſeyn oder 
nicht zu präcluoiren und zur Liquidation und 

Befriedigung nicht weiler zugelaſſen ſind; 5 
3) daß für ſolche Forderungen, welche zwar in der 

geordneten Friſt angemeldet, aber nicht mit den 
erforderlichen Bewelsſtuͤcken belegt werden, die 

Königl. Regierung eine verhaͤltvißmäßige Nach⸗ 
friſt zur Beibringung der Juſtiſicatonten feſtſetzen 
und nach deren fruchtloſen Ablauf gleichfalls die 

Präcluſton eintreten ſoll, und 
4) daß die Ausführung der unterzeichneten Miniftes 
rial Behörde überlaſſen bleibe. 

Ju Gemäßheit dieſer Allerhöoͤchſten Beſtimmung 
werden daher alle diejenigen, welche in Beziehung 
auf das Preußiſche Gebiet Erfurt und den Preußt⸗ 
ſchen Antheil au der Herrſchaft Blankenhayn noch 
unbefeiedigte Auſpräche an die Verwaltung aus der 
Zeit bis zum iſten November 1813 zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert, ibre Ferderungen 
— fie inbgen bei irgend einer Behörde bereits ans 

emeldet ſeyn oder nicht — ſpateſtens bis zum 15. 
Mai des künftigen Jahres 1826 bei der Königlichen 
Regierung zu Erfurt, unter Beifuͤgung der Juſeiſi⸗ 
kallons⸗Documente, oder der Bemerkung, warum 
und wann ſpäter ſie erſt beigefügt werden können? 


— anzumelden, widrigenfalls alle bis dahin der ge⸗ 
nannten Königl. Regierung nicht angemeldete For- 


derungen ohne Weiteres für praͤcludirt und unguͤl⸗ 
tig werden erachtet werden. i a 
Zur Vorbeugung etwa möglicher Zweifel, ſo wie 
zur Abwendung nutzloſer Reklamationen, wird noch 
Folgendes bemerkt: . A 
1) Uater den bei dieſem Liquidations⸗Verfahren zu 
beruͤckſichtigenden Verwaltungs Rückſtänden wer⸗ 
den Diejenigen unbefriedigten Auſprüche an die 
Verwaltungs Behörden und die, ſolche vertretene 
de Königl. Regierung, aus der Zeit der Fremd⸗ 
berrſchaft aus laufenden Landes: Einkünften im 
gewöbnlichen Verwaltungs Wege haͤtten befries 
digt werden ſollen und nicht früher oder ſpaͤter 
dereits abgemacht ſind. Es bleiben auch alle, die 
verbriefte Kapital-, Staats“ und Propinzial⸗ 
Schuld betreffende Anfprüche bei dieſem Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren ausgeſchloſſen und gebören von 
dieſen nur die Zinſen aus der fremdherrlichen Zeit 
zu demſelben. EN 
3) Nach der Natur der Sache und nach anderwei— 
ter ausdruͤcklicher Königlichen Vorſchrift, iſt es 


ein weſentliches Erforderuiß bei. zuzulaſſenden An⸗ 

ſpruͤchen, daß die ausdrückliche Zahlungs- Ber: 
pflichtung der vormaligen Verwoltung Kachge⸗ 
wieſen werde, und es ſind daher alle Reklamakto⸗ 
neu, denen das nothweudige Fundament der aus⸗ 
geſprochenen Zahlungs-⸗Verpflichtung fehlt, zus 
ruck zu weiſen. 125 

3) Die wirklich vorſchriftsmaßig erfolgte Aumel⸗ 
dung bei der Röniglthen Regierung zu Erfurt, 
gewahrt noch keinen Aaſpruch an ſich, vielmehr 
iſt die Zeit, ſo wie bie Art und das Maaß der 
Berichtigung, nach vorbemeckter Allechöchſter 
Beſtummung, von uäherer Ueberſtcht der iginden 
Anfprüche, ſo wie von den zur Defeledigung zu⸗ 
naͤchſt beſtimmten Reſt⸗ Einnahmen, aus der Zeit, 
welche die Liqmdattons Verfahren umfaßt "abs 
haͤngig, und die Liquidation vorläufig nur zur 
Erulrung des Geſammtbetrages der dies fälligen 
liquiden Forderungen angeordnet, an welche ſich 
demnächſt die weltern Beſtiaumnugen gegen die 
Zahlung ſelbſt auſchließen werden. 

1 Berlin den e 1825. 

önigl. Immediat Commiſſton für di ſond 

Reſt⸗ Yerwalkong, ORDER 
: 95) Wolfar t. 


Bekanntmachu ng. 

In Verfolg dieöſeitiger Bekanutmachung vom 
24. Februar 1824. (Amtsblatt pro 1824. St. 14. 
Seite 129) die entferute Ausſicht zur Aunſtellung der 
Forſtbefliſſeuen im Königlichen Forſtdienſte beteef⸗ 
fend, bringen wir hiermit zur offentlichen Kenntaif,. 
daß auf höhere Veranlaſſung in den nächſten zwei 
Jahren überhaupt feine Prhfungen Bebufs der u, 2 
ſtellung als Oberförſter oder verwaltende Forſtbe⸗ 
diente ſtatt finden werden. 

Poſen den 25. December 1825. 

Königl. Preuß. Regierung. II. 
Da ich Be = ntmachung. a 
von dem Mexicantſchen Beneral: Canr, 
Herrn v. Goroſtiza zu Bruüſſel eg Sonful, 
bin, für die nach Mexico beſtimmten Preußiſchen 
Handelsguͤter in den Provinzen des Preußischen 
Staats, von der Weſer bis zur dſtlichen Gee 
U-ſprungszeugaiſſe auszufertigen, auch ſonſt innere 
halbſt dieſes Bezirks vorkommende Geſchaͤfte, wel⸗ 
che auf den Handel mit Mexico Bezug Gaben zu 
beſorgen, und Se. Exeellenz der Herr Mi uſter dez 
Innern und des Handels mich autoriſirt hat, dieſen 
Auftrag anzunehmen; ſo verfehle ich nicht, das 
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handelnde Publikum hiervon mit dem Erſuchen in 
Kenutuiß zu ſetzen, ſich in Fällen, welche Haudels⸗ 
geſchaͤfte unt Mexico betreffen, an mich zu wenden. 

Stettin den 30. e 8885 i 

1 ert, 
4 ig, Nechuuugdrarb und Dirigent 
des hieſigen Königl. Comtoirs der 

Scehandlungs : Societät. 
* - 


Bekanntmachung. 

Der Cafimir von Zeltowoeki bund die Ju⸗ 
lianna Mich alina von Topolska haben 
durch die am kiten dieſes Monats vor Eingebung 
der Ebe geſchloſſenen Eheſtiftung die Genſeinſchaft 
der Güter unter ſich ausgeſchloſſen, welches hier: 
mit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 1. December 1825. € 
f Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtatioas-Patent. 

Da ſich in dem am 31. Auguſt d. J. zum Ver: 
kauf des den Erben des Friedensgerichts-Exekutors 
Martin Dymezynski gehörigen, hier auf der 
Vorſtadt Zagorze unter Nro. 128. belegenen, ges 
richtlich auf 780 Rthlr. 3 Sgr. 71 Pf gewuͤrdig⸗ 
ten Grundſtuͤcks, keine Köufer eingefunden haben, 
fo iſt auf den Antrag der Gläubiger ein nochmali⸗ 
ger Bietungs-VBernun auf a 

den 4 ten April 1826 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Referendactus Muller in uns 
ſerm Inſtruktious-Zimmer auberaumt worden, 

Kauf- und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termin perſo lich, oder durch geſetzlich zu: 
laͤßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht ges 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtra⸗ 
kur eingeſehen werden. 

Poſen deu 19. Septbr. 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
— —᷑ꝓ — ä 
| Edietal⸗Citation. 

Zur Liquidation ſammtlicher Anſpruͤche an die 
Amts Caution des vormaligen Exekutors bei dem 
. zu Rogaſen, Kleinaczek, haben 


ir einen Termin auf 


den 7ten März 1826 früh 
um 10 Uhr 


vor dem Landgerichts⸗Referendarins Ruͤdenbnurg ir 
unſerm Jaſtruktions-Zimmer anberaumt, zu weh: 
chem wir fämmtliche unbekannte Gläubiger unter 
ter Verwaraung vorladen, daß fie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben ihrer Anſpruͤche an dieſe Dienſt-Caution für 
verluſtig erklaͤrt, und nur an die Perſon des ehe 
maligen Exckutors Kleinaczek werden verwieſen 
werden. 
Poſen den 7. Oktober 1825. ee 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf Uzarzewo cum atıiinentns, Schrodaer 
Kreiſes, haften ex obligatione vom 19. Juni 1801 
für das General⸗Depoſitorium der ehemaligen Re⸗ 
gierung Rubr. III. Nro, 2. 26,666 Rthlr. 16 gGr. 
nebſt Ziuſen, welche von dem Königl. Landgerichte 
zu Poſen am 21. Mai 18:9 dem Koͤnigl. Landge⸗ 
richte zu Frauſtadt ſtatt Zahlung an die Nitſcher 
Kaufgelder-Maſſe überwieſen worden. Hiervon hat 
das Königl. Landgericht zu Frauſtadt am 8. April 
1830 dem jüdiſchen Kaufmann Salomon David 
Hirſafeld in Liſſa, als Ceſſionar des Staatsmini⸗ 
ſters Freiherrn v. Matzahn ex cessione vom 23. 
März 1813, und dieſer als Ceſſionar des Carl Sta⸗ 
nislaus v Unruh denggeſt des ihm cederten Kapitals von 
4109 Rthlr. mit 654 Rtlr. 2 9 Gr. 32 Pf. nebſt Zin⸗ 
fen zu 5 pCt. ſeit Johannis 18:6, und 1025 Nihlr. 
als die ihm von den cedirten 400 Rthlr. ſeit Jo- 
hannis 1810 bis Johannis 18 16 gebührenden Zinſen 
überwieſen, und ſind von der Obligation vom 19. 
Jun ıgor, und von dem vom 27. Juni 1801 über 
die g ſchehene Eintragung angefertigten Hypotheken 
Rekognitions Scheine, von der Auszahlungs⸗ und 
Dunrungs Verhandlung vom 27. Juni 1801 über 
das Kapital von 26,666 Rilr. 169@r,, von der Ceſ⸗ 
fion des Adnigt. Landgerichts zu Poſen vom 21. Mai 
1819 und der des Kö igl. Lausgerichts zu Frauſtadt 
vom 8. April 1820 bei dem gedachten Adnigl. Land⸗ 
gericht zu Frauſtadt am 10. Mai 1820 vidimirte Ab⸗ 
ſchriften als ſelbſtſtandige Dokumente zum Nachweiſe 
des Ligenthums der uͤberwieſenen Summen gefer⸗ 
tigt worden. Dieſe ſind jedoch verloren gegangen. 

Dieſe Dokumente ſollen nunmehr amorkiſirt 
werden. 4 

Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, pfand- oder Briefsinhaber Anſprüche an 
dieſe Dokumente zu machen haben, hiermit vorgela⸗ 
den, in dem auf 7 

den 15 ten Februar 1826 


— 
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vor dem Landgerichts⸗-Rath Brückner Vormittags 
um 9 Uhr in unſerm Inſtruktionszimmer auſtehen⸗ 
den Termine entweder in Perſon oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmächte, wozu ihnen der Land⸗ 
gerichts-Rath Boy, Juſtiz⸗Commiſſarius Gaderian 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Przepalkowski in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre Anz 
ſprüche an die gedachten Dokumente nachzuweiſen, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren Anſprüchen an dieſe Poſt und die gedach⸗ 
ten Dokumente proͤkludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt. auch mit der Amortiſation 
und Löſchung dieſer Poſt verfahren werden wird. 
Poſen den 5. November 1825. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 


nor 


—— 
— —ů— 


Bekaunt machung. 
Vaterländiſche Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft in Elberfeld. 

In einer am raten März d. J. gehaltenen 
General⸗Verſammlung ward vorbehaltlich Al⸗ 
lerhoͤchſter Sanktion beſchloſſen, daß der Theil 
des Aktien⸗Kapitals, welcher mit 250,000 Thlr. 
Cour. dem Zweige Lebens⸗Verſicherung be⸗ 
ſtimmt war, dem in raſchem Fortſchreiten be⸗ 
griffenen Zweige „Feuer⸗Verſicherung“ zugege⸗ 
ben werden ſoll, wonach alſo die Wirkſamkeit 
des Zweiges Lebens⸗Verſicherung nicht begiũt. 

Durch dieſe Beſtimmung erwächft dem Zwei⸗ 
ge Feuer-⸗Verſicherung die bedeutende Garanz 
tie von Einer Million Thaler Preu: 
ßiſch Courant; und wenn bis jetzt die Kom⸗ 

pagnie für dieſen Zweig allgemein eine fo guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme fand, daß der Vorſtand ſich 
veranlaßt ſeben mußte, die Vergrößerung des 
verbindlichen Kapitals vorzuſchlagen, jo wird 
eben dieſe Ausdehnung gewiß auffordern, ihr 
die Verſicherungen vorzugsweiſe anzuvertrauen. 

Es verſichert dieſe Kompagnie gegen Feuer⸗ 
ſchaden: 

dem Privatmann, ſein bewegliches Eigen⸗ 
thum, feine Mobilien, Hausgeraͤthſchaf⸗ 

ten, Kleider, Waͤſche ic, ; 

dem Fabrikanten, ſeine Manufakturen nebſt 

allen Geräaͤthſchaften, Stoffen und Zeuge; 


7727. dc —— 


— een een nen 
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, Bekanntmachung. 

Der Muͤllermeiſter Johann Gottlob Fauſt⸗ 
mann und deſſen Ehefrau Johanna Charlot⸗ 
te geborne Bähr, aus Weſßenſee, haben, da ſie 
aus der Provinz Neumark hierher gezogen find, 
nach einem vor uns errichteten Vertrage die Gemein— 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches, den beſtehenden Vorſchriften gemäß, zur 
offentlichen Keunkniß gebracht wird. 

Meſeritz den 19. December 1825. 

> Königl. Drevf, Landgericht. 

Ganz füge große Apfelſinen oder ſogenante Pom⸗ 
meranzen, ſo wie ganz große Citronen ſind bei mir 
zu billigen Preiſen zu haben. 

a Joſeph Verderber. 


dem Kaufmann, ſeine Waaren aller Art; 

dem Landmann, ſeine Erndte, ſein Vieh, ſeine 
Geraͤthſchaften s 

den Profeſſioniſten, 
Geraͤthſchaften. 


Ferner verſichert fie, Häufer und Gebäude 
jeder Art, in den Staaten, wo nicht aus⸗ 
ſchließend die Verſicherung des Immobiliars, 
in eigenen Brandkaſſen für Gebäude verordnet 
iſt, und auch den Mehrbetrag bereits verſicher— 
ter Immobilien, in ſo ferne ſie es nach dem 
firenge geprüften Realwerth der Gebaͤulichkei⸗ 
ten zuläſſig findet. 

Die zu zablenden Prämien ſteigen nach Maaß⸗ 
gabe der Bauart, des Betriebs oder ſonſtigen 
Gefaͤhrdung, wie dieſes der Tarif, welcher auf 
den Agenturen einzuſehen iſt, oder auch au 
Verlangen eingeſandt wird, im Einzelnen nä⸗ 
her bezeichnet. 

Unterzeichneter iſt erbötig, jede Auskunft 
über das Verſicherungsweſen zu geben, fo wie 
die Anträge, wozu gedruckte Aufragbogen bei 
ihm unentgeldlich zu haben find, den reſp. An⸗ 
tragenden auf desfallſige Angabe, zur Erleich⸗ 
terung ſelbſt auszufertigen. 

Poſen den 11. November 1825. 

Der Agent der Kompagnie 


C. B. Kas kel. 


ihre Handwerkszeuge und 


(. ——— 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Pro, 4. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 14. Januar 1826.) 


Ediktal⸗Citation. 

Die Haupt⸗Ausfertigung des zwiſchen dem Ban 
Joſeph v. Niemojewski und dem Rochus re i 
unterm 12. Juni 1805. geſchloſſenen und an Fi en 
Tage rekognoscirten Pacht und reſpekkise Pfandkon⸗ 
trakts über die Güter Opalenica und Silinko und des 
Nachtrags dazu vom 24. Juni 1805 und rekognoscirt 
am 29. Juni 1805. iſt dem v. Drwaski abhanden ges 
kommen, und bisher nicht ausgemittelt worden, es 
werden daher dieſe Dokumente auf ſeinen Antrag 
hiermit aufgeboten, und alle Inhaber dieſes Kontrakts 
und die Forderungen darinnen zu haben vermeinen, 
ihre Erben und Ceſſionarien vorgeladen, ſich in dem 

auf den laten Bebruar 1 a Pe 
ittags um 9 Uhr vor dem Deputir ge⸗ 
Mae Aaron perſbnlich, oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmächtigte zu melden, und ihre Ans 
ſpruͤche nachzuweiſen, widrigenfalls dieſe Dokumente 
eee (IR, 2 
en den 17. Oktober 1825. g 
90 Königl. Preuß. Landgericht. 


—— —— ́iwůä 


Bekanntmachung. S 

Die Julianna Rauh und der Benjamin 
Viebig bierfelbft, haben bei Eingehung der Ehe 
durch den gerichtlichen Vertrag vom 26. Novbr. c. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes uns 
ter iich ausgeſchloſſen, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Poſen den 1. December 1823. 

Koͤnigl. Preuß. Land» Gericht, 


— — — — 


Bekanntmachung. ER 
Auf den Grund geſetzlicher Beſtimmung wird hier: 
durch bekannt gemacht, daß der Johann Ort⸗ 
lieb zu Schweinert bei Schwerin, und die Maria 
Roſina Grawe, bei der von ihnen einzugehenden 
Ehe, die Gemeinſchaft der Güter. in dem unterm 
loten d. Mts. vor uns errichteten Vertrage lausge⸗ 
loſſen haben. 
. den 12. December 1825. N 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal-Citation. 


In dem Hypothekenbuche des, den Vin eent v. 
Pruſimskiſchen Erben gehdrigen, im Großher⸗ 
zogthum Poſen und deſſen Birnbaumer Kreiſe bele⸗ 
genen adelichen Guts Popowo, nebſt dem Dorfe 
Debrzno, ſtehen Rubr. III. Nro. 3., 6166 RI. 
20 Sgr, oder 37,000 Fl. poln., als ein von dem 
Landrath Kawer v. Biernacki oder Bierna⸗ 
weki dem verſtorbenen Vincent v. Pruſimski ge⸗ 
machtes verzinsliches Darlehn, auf Grund des dars 
über coram Notario ausgeſtellten Schuld⸗Doku⸗ 
ments vom 27. Juni 1799 ex Decreto vom 29. 
ej. m. et a., eingetragen, Die jetzigen Eigenthuͤ⸗ 
mer des verpfaͤndeten Guts, die v. Pruſimskiſchen 
Erben, behaupten unter Produktion einer von dem 
Glaͤubiger Kawer v. Biernawski am 25. Juni 1800 
ausgeſtellten Quittung, daß dieſe Schuld der 6166 
Nthlr. 20 Sgr. dezahlt fei, und ſuchen deren Lb⸗ 
ſchung nach. 5 

Da fie aber das Original-Schuld-Dokument 
vom 27. Juni 1799 fo wenig als den, über deſſen 
Eintragung ausgefertigten Hypothekenſchein vom 
29. ej. m, et a. nicht beizubringen im Stande find, 
ihnen auch der Aufenthalt ihres fruͤhern Gläubigers 
oder der Erben deſſelben unbekannt iſt, fo haben ſſe 
auf Amortiſation des Dokuments und Praklufion et⸗ 
waniger Anfprüche aus letzterm angetragen. 

Demzufolge laden wir den ehemaligen Landrath 
Kaver v. Biernacki oder Biernawski, welcher frü⸗ 
her zu Petrikau wohnte, ſeine etwanigen Erben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in feine Rechte getreten 
ſind, hiermit vor, in dem 5 a 


am 31 ſten März a f. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr b 


vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts-Aſſeſ⸗ 


for Wegner in unferm Partelenzimmer angeſetzten 


Termme zu erſcheinen und ihre etwanigen Rechte 
aus dem verlornen Schuld: Dokumente des Vincent 
v. Pruſimski vom 27. Juni 1799 über 6166. Rthlr. 
20 Sgr. an das verpfändete Gut Popowo und De⸗ 
brand anzumelden und nachzuweiſen, indem im 
Nichterſcheinungsfalle fie mit ihren etwanſgen Reale 
Anſpruͤchen an gedachtes Gut werden praͤkludiet, 
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und dbnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 

legt werden wird. ° 

z i 17. Novbr. 1825. Er 
Meere nig. Preuß. Landgericht. 


H. Verin o 


iat einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß 
geiof — ur merkwürdigſten Natur⸗ 
enbetken der Welt nur noch bis incl. 
n den 15. Januar geöffnet ſeyn wird. — 
Jugleich bietet er Liebhabern einen jungen Dam⸗ 
birſch von 6 Monaten zum Verkauf an. Der 
Schauplatz iſt uͤber der Stadt⸗ Waage. 


— —ü—ü———. — —ũ 
Verkauf achter Stähre! 


Februa wird der Staͤh⸗ 
ö den Öfen Februar d. J. wird der S 
re ae in der hieſigen Stammſchaͤferei wieder 


5 e Käufer ift die freie ä 

ttet, und da die Taxe derſelben aus eil = 
gelte N Regiſter zu erſehen iſt, ſo kann der Verkauf 
ch meiner Abweſenheit alltaͤglich geſchehen. 
e „welche bei dieſer Gelegenheit mei⸗ 
er u Herrn Prinzipal perſönlich anzutreffen wuͤn⸗ 
ſchen diene hiermit zur Nachricht, daß Hochder⸗ 
fete "gewöhnlich alle Sonn- und Montage zu 


bent „zwischen Rawicz und Wohlau, den 


3. Januar 1826. 7 


i ich von Ro dernſcher Würthſchafts⸗ 
deer de Glumbewitzer Guter. 


Bekanntmachung. 
Das Gartengrundſtück sul, ee = ven 
neuen Gärten der Vorſtadt En .. 5 en 
auf befindlichen Gebäuden, ſte J. 
re) rs, und koͤnnen Pachtbemerber a 
Diedfälligen nähern Bedingungen bei Hi 8 
meiſter Weltinger, Gäͤrberſtraße Nro. 389, er: 
ren. 1 
fü e den 13. Januar 1826. 


Fonds- und Geld. Cours. 


Berlin 


Zins- Freuilsisch Cour. 
den g. Januar 1826. Fuſs. Briefe. Ged. 
Staats-Schuld-Scheine le 854 884 
Praemien-Staats-Schuldscheine — — 
Pr. Engl, Anl. 1818. à 64 Thlr. 985 — 
Pr. Engl. Anl. 1822. A 64 Thlr. — — 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. — 934 


Thurm. Oblig, mit lauf. Coup, 
eumärk. Int. Scheine de. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger 0. . 
Elbinger do. fr. aller Zins. 
Dang. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. a. Juli zo, 


. 
5 
. . 
“mu — — — 


— — — — —— 
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nn 
— 
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Westpreussische Pfandbricfe — 

dito vorm. Poln. Anth. do. 1 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe. 728 
Ostpreussische dito 2 88 9144 — 
Pommersche dito 1013 — 
Chur- u. Neum. dito 7 10144 — 
Schlesische dito ... 1044 — 
Pommer. Domain, do 1044 — 
Märkische do. do. PER 204: — 
Ostpreuss. do, do. 8 1013 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark — — 

dito dito Neumark — — 
Zins Scheine der Kurmark , — — 

do. do. Neumark. — — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr. $ — 20414 — 

do. dito neue do. N — =. 
Emedrichsdlor. an se ds om 123 12 


Posen den 13. Jan; 1826. 
Posener Stadt- Obligationen 4 92% 5% 
—— 
Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
den 9. Januar 1826. 


. EEE 

Getreidegattungen. N a 5 

Der Sche 8 on i8 
Weizen „1 716 
Roggen 21 44 — 2261 
Gerſte 122 — 16 4 — 2 6 
Hafer re 1.1015 11 
Buchweizen — 17 6 —| 20.— 
Ekbſen Kyer n 
Kartoffeln — 8.— = Sn 
Heu 1 Er. OH. Prß.] — 20. — 21 4 
Stroh 1 Schock, à R 7 

1200 U. Preuß. 225-3 
Butter 1 Garnietz oder 

8 k Preuß. r 10-1 


